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Deutſchlaud. 

Berlin, 13. Auguſt. Die Epiſode mit den Kompen- 
ſattonsvorſchlägen Frankreichs iſt bereits glücklich zu Ende, 
wie es denn auch nicht anders zu erwarten war und ich es Ihnen 
in meinem geſtrigen Berichte als die allgemeine Auffaſſung der 
hieſigen politiſchen Kriſe bezeichnet habe. Wenn der „Conſtitutionel“ 
in dem heute telegraphiſch vorliegenden Artikel die Anſicht vertritt, 
daß die wahrhaften Intereſſen Frankreichs nicht darin lägen, irgend 
eine unbedeutende Territorialvergrößerung zu erlangen, vielmehr 
darin, Deutſchland zu unterſtützen, damit dieſes ſich in der für die 
eigenen wie für die europäiſchen Intereſſen geeignetſten Weiſe kon⸗ 
ſtitutre, — ſo iſt das eben nicht blos die ſehr richtige Auffaſſung 
einer einzelnen Zeitung, ſondern nach zuverläſſigen Nachrichten, die 
hier vorliegen, auch diejenige Anſchauung der Lage, die in Paris 
an entſcheidender Stelle maßgebend iſt. Wie die Dinge ſtehen, iſt 
kein Grund anzunehmen, daß die friedlichen und freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen den Höfen von Berlin und Paris geſtört 
werden könnten. Der Kaiſer Napoleon hat alſo in richtiger Er- 
kenntniß der aus ſeinen eigenſten Prinzipien nothwendig hervor- 
gehenden Konſequenzen ſowie der wirklichen Intereſſen ſeines Lan- 
des dem unbeſonnenen Drängen eines Theiles der öffentlichen 
Meinung Frankreichs und den Einflüſterungen und Machinationen 
von anderer Seite her zu widerſtehen gewußt und einen Weg nicht 
verfolgt, der ſich ſehr ſchnell thatſächlich als einer der verhängniß- 
vollſten Irrwege hätte offenbaren müſſen. Die Gründe für dieſe 
letztere Behauptung find eben jo zahlreich als gewichtig, ihre wei- 
tere Diskuſſion aber zum Glücke überflüſſig geworden. — Der 
für Hannover neu ernannte Gouverneur, General-Lieutenant v. 
Voigts⸗Rhetz, bekanntlich einer der ausgezeichnetſten Offiziere nuſerer 
Armee, überhaupt aber ein Mann, der mit hoher Begabung große Ge- 
ſchäftsgewandtheit verbindet, iſt an ſeinem Beſtimmungsorte bereits einge- 
troffen. Eine ſeiner nächſten Aufgaben wird jedenfalls ſein, die 
hannoverſchen Beamten zu den ihnen durch die neue Verwaltung 
obliegenden Pflichten heranzuziehen — zunächſt werden ſich dieſelben 
zu entſchließen haben, welche Stellung ſie der preußiſchen Verwal- 
tung gegenüber einzunehmen gedenken. Auch in Oberbeſſen, 
deſſen frühere Regierung noch exiſtirt, wird es ſelbſtredend Preußen 
nicht dulden, daß ſich die Beamten in irgend einer Weiſe als Or- 
gane der darmſtädtiſchen Oberbehörden geriren. In Naſſau iſt 
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in Preußen, ſonſt hofft die ganze Bevölkerung ſehr beſtimmt hier⸗ 
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die Vereinigung wird + fi) 
vollziehen. — Betreffs der 
hauſe kheil 
Das 
Blatt beſtreitet Hrn. Grabow nicht die Eigenſchaften, die ihn für 
das Präſidium des Hauſes geeignet erſcheinen laſſen, wirft aber 
doch die Frage auf, ob feine Wahl der von allen Seiten ge- 
wünſchten Verſöhnung förderlich geweſen wäre, da Hr. Gra bo w 
in den früheren Seſſionen der Repräſentant derjenigen Oppoſition 
geweſen ſei, mit welcher die Regierung nicht glaube zu einer Aus- 
gleichung gelangen zu können. Was den neuen Präſidenten an- 
langt, ſo finden ſeine perſönlichen Eigenſchaften auch bei ſeinen 
Gegnern Anerkennung, und wird von liberaler Seite darauf hin- 
gewieſen, daß Hr. v. Forckenbeck innerhalb der Fortſchrittspartei 
eine Stellung am weiteſten nach rechts hin einnehme. — Die 
Aeußerungen der Preſſe geben noch immer entſchieden der Hoffnung 
Raum, daß die völlige Ausgleichung des bisherigen Konfliktes ge- 
lingen werde. — Alle geſtörten Eiſenbahn verbindungen find 
letzt wieder hergeſtellt, mit Ausnahme der Brücke bei Kralup. So 
lange unſere Truppen bei Königgrätz nicht füglich vorüberkonnten, 
war jene Brücke für uns von Wichtigkeit; jetzt können wir ihrer 
durchaus entbehren, und der Kommandant von Thereſienſtadt hat 
mit Zerſtörung derſelben alſo ſchließlich ſonſt Niemandem Schaden 
gethan, als dem eigenen Lande. 

Berlin, 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König war heute 
Mittags 1 Uhr bei der Abreiſe der Großfürſtin Helene von Rußland 
auf dem Anhalter Bahnhofe anweſend und fuhr darauf von dort 
zum Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck in das auswärtige Amt. 
Um 2 Uhr hatte der Finanzminiſter v. d. Heydt Vortrag und es 
wurden alsdann die aus Stuttgart hier eingetroffenen Miniſter 
von Barnbüler und von Hardegg mit ihrer Begleitung zu einer 
Audienz empfangen. An der Königlichen Tafel erſchienen der 
Kronprinz, der Erbprinz von Sachſen-Meiningen, die Generale v. 
Waſſerſchleben, v. Hinderfin, v. Griesheim, v. Pagenſtecher und 
außer mehreren Landtagsmitgliedern auch der aus Lauenburg hier 
eingetroffene Bruder des Generals v. Moltke, Regierungsrath v. 

oltke. 
. Ihre Majeſtät die Königin wird Ende dieſer Woche zu einem 
längeren Aufenthalte im Schloſſe zu Koblenz erwartet, 

Der Kronprinz, welcher heute Mittags die Minifter ꝛc. 
empfing, beabſtchtigt ſich morgen zu feiner Gemahlin nach Erd— 
mannsderf zu begeben, wohin dieſelbe mit den Kindern ſchon am 

onntag Abend vorausgereiſt iſt. 

Der Prinz Ludwig von Heſſen, welcher am Sonntag im 
Kronprinzlichen Palais zum Beſuche eingetroffen iſt, wird wie ver- 
autet, ſchon morgen nach Darmſtadt zurückreiſen. 

— Es iſt von einer bevorſtehenden Reiſe des Königs Wil- 
helm nach Hannover die Rede. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Miniſterpräſident Graf Bis- 
marck unwohl und dadurch genöthigt, die Verhandlungen, die ſeine 
unmittelbare Theilnahme erfordern, in ſeiner Wohnung zu führen. 
TR — Die Friedensverhandlungen, welche von Preußen mit Wür⸗ 
nahe fel und Baden hier geführt werden, ſollen dem Abſchluſſe 

n. 
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worden, die noch ungedeckte Summe der Kriegskoſten in Höhe von 
ca. 60 Millionen Thaler durch Aufnahme einer neuen Anleihe zu 
decken. Wir werden die näheren Emiſſtonsbedingungen wohl ſchon 
binnen Kurzem mitzutheilen in der Lage ſein und bemerken heute 
nur, daß es ſich dem Vernehmen nach um eine 4½ prozentige An- 
leihe handelt. (2) 8 

— Im Naſſauiſchen erzählt man ſich, daß von der Mainzer 
Beſatzung deshalb kein Ausfall gemacht worden iſt, weil die ver- 
ſchiedenen Truppentheile einander mißtraut haben. Hätte man die 
Heſſen zum Ausfall vorgeſchſckt, jo würden dieſelben nicht wieder- 
gekommen ſein und die Heſſen würden die Baiern nicht in die Fe⸗ 
ſtung zurückgelaſſen haben, wenn letztere ausgefallen wären. 

— (R.-3.) In diplomatiſchen Kreiſen zirkulirt das Gerücht, 
daß die Friedensverhandlungen Preußens mit Baiern ins Stocken 
gerathen ſeien und daß ſogar der Abbruch der Verhandlungen als 
möglich betrachtet wird. In dieſem Falle würden die Feindſelig⸗ 
keiten gegen Baiern am 2. d. Mts. wieder beginnen, da mit 
dieſem Tage der Waffenſtillſtand zu Ende geht, wenn derſelbe nicht 
etwa verlängert werden ſollte. 2 

— Wie liberale Blätter melden, iſt der Abg. v. Forckenbeck 
in Folge ſeiner Wahl zum Präſidenten natürlich aus der Fraktion 
der Fortſchrittspartei ausgeſchleden, ebenſo aus der Adreß⸗Kom⸗ 
mijflon dieſer Fraktion. An feine Stelle iſt der Abg. Waldeck in 
dieſe Kommiſſion gewählt. ' 

— Wie aus dem Würzburgiſchen gemeldet wird, war am 
J. d. folgendes Telegramm Sr. Maj. des Königs vou Preußen 
an den General v. Manteuffel eingegangen: „Ich beauſtrage Sie, 
den Truppen der Main-Armee Meine volle Zufriedenheit über die 
von ihnen an den Tag gelegte Tapferkeit und Hingebung auszu- 
drücken. Ich ſage den Generalen, Offizieren und ſämmtlichen 
Mannſchaften Meinen Königlihen Dank. Mit mir ſenden die 
Truppen der Armee in Böhmen, Mähren und Oeſterreich den preu- 
ßiſchen und deutſchen Waffenbrüdern der Main-Armee ihren kame⸗ 
radſchaftlichen Gruß und Glückwunſch.“ 

— Der Feldmarſchall Graf v. Wrangel feiert am 15. d. 
ſein 70jähriges Dienſt⸗Jubllgum. Dem Vernehmen nach will der 
Feldmarſchall den Tag in aller Stille verleben. 5 

— Wie man in milt Kreiſen hört, wird aus den 
der-, des Kaiſer Franz und des 
rde⸗Füſilier⸗Regiment gebildet. 
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pt vo petenter Seite noch Bericht zu. 
Der von zwei Letomoltven geführte Zug entgleiſte am 6. früh in 
der Nähe der Station Wildenſchwerdt. Wodurch der Uufall her⸗ 
beigeführt iſt, hat ſich mit Sicherheit nicht feſtſtellen laſſen; jeden⸗ 
falls find Gerüchte über böswillige Beſchädigungen der Bahn un- 
wahr. Der kommandirende Offizier hatte den Bahn- Beamten 
wegen der ungewöhnlichen Länge des Zuges ſeine Beſorgniß zu 
erkennen gegeben und fie gebeten, deuſelben zu theilen. Dies war 
nicht geſchehen. Daß der Grund des Unfalls in dem Umſtande 
zu ſuchen, daß ein hannoverſcher Wagen, von kleinerer als der 
gewöhnlichen Bauart, eingeſtellt war, iſt möglich. Der Zug ent- 
gleiſte in der Mitte, nicht am Ende. — Getödtet wurden auf der 
Stelle vier Trainſoldaten, verwundet mehrere Marſtallleute und 
Trainſoldaten, von denen zwei als ſchwer verletzt, ein Marftall- 
diener und zwei Trainſoldaten, im Lazareth zu Wildenſchwerdt 
zurückgelaffen werden mußten. Die übrigen 10 Verletzten ſind 
nach Berlin gebracht und befinden ſich hier in Pflege. — An 
Pferden wurden ſofort getödtet 3 Marſtallpferde und 7 Train⸗ 
pferde; 1 Marſtallpferd hat ſpäter noch getödtet werden müſſen. 
Ein Train- und ein Marſtallpferd blieben ſchwer verletzt in Wil- 
denſchwerdt zurück. Leibkutſcher und Leibreitpferde des Königs 
ſind bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen. Drei Wagen 
von den Königl. Equipagen ſind ſehr ſtark beſchädigt. 

— Die am Freitag Abend ſtattgehabte Verſammlung der Ge— 
werke zur Beſprechung der Einholung der ſiegreichen Truppen hatte 
nach der „V. Z.“ folgendes Reſultat: Die Verſammlung beſchloß, 
eine Einholung der aus dem Felde heimkehrenden Truppen ihren 
Gewerken zu empfehlen. Es wurde ſodann ein Comité gewählt, 
welches eine nochmalige Veiſammlung von Vertretern aller Gewerke 
berufen fol, um das Weitere über die Einholungs- Angelegenheit 
zu berathen. Vertreten waren in der Verſammlung die Schuh- 
macher, Tiſchler-, Böttcher-, Seiler-, Gürtlergeſellenſchaft, die 
Weber, Korbmacher, Raſchmacher, Feilenhauer, Buchbinder, Ci- 
garrenarbeiter, Kammmacher, die Tapezierergeſellenſchaft, Pojamen- 
tiere, Vergolder, Vergoldergeſellenſchaft, Schloſſergeſellenſchaft. — 
Das Comité beſchloß, die nächſte Verſammlung zum Mittwoch, den 
15. Auguſt, Abends 8 Uhr, im Gewerkshauſe der Schuhmacher 
(Fiſcherſtraße 25) anzuberaumen, da bis dahin jeder Innungevor- 
ſtand im Stande fein könne, ſich über dieſe Angelegenheit berathen 
zu haben. Daß eine Betheiligung der Gewerke bei der Einho— 
lung Seitens der Behörden auf Widerſtand ſtoßen ſollte, iſt jetzt 
kaum anzunehmen. 

— Der heute im Abgeordnetenhauſes vorgelegte Entwurf 
Aa a ehe für den Reichstag des norddeutſchen Bundes 
autet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., 
verordnen unter Znſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der 
Monarchie was folgt: §. 1. Wähler iſt jeder unbeſcholtene Preuße, 
welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat. §. 2. Von der Be- 
rechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 1) Perſonen, welche 
unter Vormundschaft oder Kuratel ſtehen; 2) Perſonen, über deren 
Vermögen Konkurs- oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden 
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iſt, und zwar während der Dauer dieſes Konkurs- oder Fallitver⸗ 
fahrens; 3) Perſonen, welche eine Armen-Unterſtützung aus öffent⸗ 
lichen oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl 
vorhergegangenen Jahre bezogen haben. §. 3. Als beſcholten, 
alſo von der Berechtigung zum Wählen ausgeſchloſſen ſollen ange⸗ 
ſehen werden: Perſonen, denen durch rechtskräftiges Erkenntniß der 
Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, ſofern ſie in 
dieſe Rechte nicht wieder eingeſetzt worden ſind. §. 4. Wählbar 
zum Abgeordneten iſt jeder wahlberechtigte Preuße, welcher das 25. 
Lebensjahr zurückgelegt und ſeit mindeſtens 3 Jahren dem Staate 
angehört hat. Verbüßte oder durch Begnadigung erlaſſene Stra⸗ 
fen wegen politiſcher Verbrechen ſchließen von der Wahl nicht aus. 
$. 5. Perſonen, die ein öffentliches Amt bekleiden, bedürfen zum 
Eintritt in den Reichstag keines Urlaubs. §. 6. Auf durchſchnitt⸗ 
lich 100,000 Seelen der nach der letzten Volkszählung vorhande- 
nen Bevölkerung iſt ein Abgeordneter zu wählen. Ein Ueberſchuß 
von wenigſtens 50,000 Seelen der Geſammtbevölkerunz wird vol- _ 
len 100,000 Seelen gleich gerechnet. Jeder Abgeordnete iſt in 
einem beſonderen Wahlkreiſe zu wählen. §. 7. Die Wahlkreiſe 
werden zum Zwecke des Stimm-Abgebens in kleinere Bezirke ein- 
getheilt. §. 8. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke aus- 
üben will, muß in demſelben zur Zeit der Wahl feinen Wohnflg 
haben. Jeder darf nur an Einem Ortr wählen. §. 9. In je- 
dem Bezirke ſind zum Zwecke der Wahlen Liſten anzulegen, in 
welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu- und Vornamen, 
Alter, Gewerbe und Wohnort eingetragen werden. Dieſe Liſten 
find ſpäteſtens 4 Wochen vor dem zur ordentlichen Wahl beftimm- 
ten Tage zu Jedermanns Einſicht auszulegen und iſt dies öffent⸗ 
lich bekannt zu machen. Einſprachen gegen die Liſten ſind binnen 
8 Tagen nach öffentlicher Bekanntmachung bei der Behörde, welche 
die Bekanntmachung erlaſſen hat, anzubringen und innerhalb der 
nächſten 14 Tage zu erledigen, worauf die Liſten geſchloſſen wer⸗ 
den. Nur diejenigen ſind zur Theilnahme an der Wahl berechtigt, 
welche in die Liſten aufgenommen find. §. 10. Die Wahlhand⸗ 
lung iſt öffentlich; bei derſelben find. Gemeinde⸗Mitglicder zuzu- 
ziehen, welche kein Sen oder Gemeinde-Amt bekleiden. Das 
Wablrecht wird in Perſon durch Stimmzettel o a 
ausgeübt. 


N ch das gegenwärtige Geſetz feſtgeſte! 
werden von der Staats-Regierung beſtimmt. 

— Der andere (Hobrecht'ſche) Adreß - Entwurf 
hauſes hebt die Uebelſtände der bisherigen deutſchen Bundesver⸗ 
faſſung hervor, welche die nationale Entwickelung lähmten und 
ſpricht die Ueberzeugung aus, daß Preußens Ehre und Sccherheit 
gefährdet geweſen ſei. Das habe den König in den Krieg ge- 
führt, in welchem ſich die Reorganiſation glänzend bewährt habe. 
Das Ausoſcheiden Oeſterreichs aus Deutſchlands wird mit Befrie- 
digung erwähnt. Das vergoſſene Blut fordere betreffs der preu- 
ßiſcherſeits beſetzten deutſchen Staaten, welche lieber einen Vernich⸗ 
tungskampſ führen als einem lebenskräftigen Bunde ſich unter⸗ 
werfen wollten, daß ähnliche Gefahren beſeitigt würden. Mate- 
rielles Bedürfniß und ein ſtarkes Nationalgefühl werde die Ent- 
fremdung des deutſchen Nordens und Südens verhindern. Die 
Adreſſe erwähnt ſchließlich der hochherzig vom Könige angebahnten 
Beſeitigung des Budgets⸗Konfliktes. 

Da der Antrag mit ſehr bedeutender Majorität verworfen 
wurde, ſo verzichten wir auf den näheren Bericht der ſehr umfang⸗ 
reichen Debatte, zumal die Differenzen in beiden Adreßentwürfen 
nicht von allzugroßem Belang waren. 

— Der von der Fraktion des linken Centrums des Abge- 
ordnetenhauſes angenommene Adreß-Entwurf, eingebracht von den 
Abgg. Gneiſt, Grabow und Bockum-Dolffs, lautet: Allerdurch⸗ 
lauchtigſter ꝛc. Mit ſtolzer Freude blickt das preußiſche Volk auf 
die Waffenthaten, welche unter Ew. Majeſtät Führung das preu⸗ 
ßiſche Heer in einem Feldzuge vollbracht hat, der dem ererbten 
Ruhme unſeres Königshauſes und Heeres neue Lorbeeren hinzufügt. 
Groß waren die Anſtrengungen, ſchwer ſind die Verluſte. Viele 
Tauſende ſeiner tapferen Söhne betrauert das Vaterland. Aber 
aus dem Blute der Gefallenen, aus den willig dargebrachten Lei⸗ 
ſtungen werden Früchte erwachſen, welche ſolcher Opfer werth. 
Majeſtät! Nach dieſen Erfolgen kann auch das Land es nur mit 
Befriedigung wahrnehmen, wenn es gelungen iſt, die bisherigen 
Koſten des Krieges aus den Staats-Einnahmen und durch die Na- 
turallieferungen des Landes bereit zu ſtellen. 
Haus der Abgeordneten bereit, die Mittel, welche zur erfolgreichen 
Beendigung des Krieges und Bezahlung der Landleiſtungen erfor- 
derlich, in verfaſſungsmäßiger Weiſe zu gewähren. Allerdings ent⸗ 
behren die Staatsausgaben der letzten Jahre der geſetzlichen Grund⸗ 
lage, welche der Staatshaushalt nur durch das nach Art. 99 der 
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Verfaſſungsurkunde nothwendige Geſetz erhält. Um dies Geſetz zu 


Stande zu bringen, hat das Haus der Abgeordneten ſeinerſeits 
alle zur Erfüllung der Verpflichtungen gegen die Gläubiger und 
die Beamten des Staats, alle zur Erhaltung des Heeres und der 
Staatsinſtitute, alle zur Fortführung einer geregelten Staatsver⸗ 
waltung erforderlichen Mittel jederzeit votirt. Nur durch die vor⸗ 
handene Meinungeverſchiedenheit über die Erweiterung des Mili- 
tair-Etats iſt eine neue Auslegung der Verfaſſung veranlaßt, welche 
die Rechtspflege und die geſammte innere Landesverwaltung in 
Mitleidenſchaft gezogen hat. Wir danken mit freudiger Genug⸗ 
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thuung für das hochherzige Königliche Wort, welches die Noth- 
wendigkeit des Staatshaushaltsgeſetzes und der Indemnität für die 
Vergangenheit ausſpricht. Für die Zukunft vertrauen wir, daß die 
rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshaushaltsgeſetzes vor Beginn des 
Etatsjahres die Gefahr eines Konfliktes verhüten, und daß mit 
der Veranlaſſung dazu auch die Folge gehoben ſein wird. Aller- 
gnädigſter König und Herr! Was Deutſchland ſeit Generationen 
vergeblich gehofft und erſtrebt, das große Werk der deutſchen Ein⸗ 
beit iſt durch Ew. Majeſtät tapferes, entſchloſſenes Handeln der 
Wirklichkeit nahe gerückt. Die nothwendige Auseinanderſetzung mit 
dem öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaat iſt erfolgt. Bei der Erweiterung 
des preußiſchen Staatsgebietes werden nicht mehr die Rückſichten 
auf die Dynaſtien, ſondern die Intereſſen des Volkes entſcheiden. 
Es wird ſich jetzt darum handeln, das durch dle Waffen Errungene 
zu vollenden und zu befeſtigen durch Weisheit und Gerechtigkeit, 
vor Allem das ganze Deutſchland zuſammenzufügen und zuſammen⸗ 
zuhalten durch ſichere Bürgſchaften dafür, daß unter Ew. Majeſtät 
erhabenem Scepter die Rechte des geeinigten deutſchen Volkes ebenſo 
unwandelbar feſtſtehen werden, wie die Majeſtät des Reichsober⸗ 
hauptes. In Würdigung dieſer Aufgabe iſt das Haus der Abge⸗ 
ordneten bereit, alle Streitfragen zurückzuſtellen, welche in der Ge⸗ 
genwart durch den Kriegszuſtand erledigt, in der Zukunft durch die 
Einrichtung eines deutſchen Bundesheeres ihre geſetzliche Erledigung 
finden werden. Wie aber in der preußiſchen Epoche von 1808 bis 
1815 die Abwehr fremdländiſcher Herrſchaft und die Verjüngung 
des inneren Staatslebens Hand in Hand ging, wie die Erweckung 
aller Volkskrafte, eine neue Ordnung des Gemeindelebens und dle 
Grundlegung der Volksrechte unter Beirath von Männern, welche 
den bewährten Ruf preußiſcher Landesverwaltung und Juſtiz ver- 
traten, Hand in Hand gingen mit der erweiterten Machtſtellung 
nach Außen: ſo wünſchen wir, daß es Ew. Majeſtät beſchieden ſein 
werde, der Schöpfer einer deutſchen Regeneration in gleichem Sinne 
und größerem Maßſtab zu werden. Mit ſolchen Hoffnungen ſehen 
wir der Einberufung einer deutſchen Volksvertretung entgegen. 
Möge Gott unter Ew. Majeſtät weiſer und gerechter Regierung 
des Vaterlandes Zukunft ſegnen! In tiefſter Ehrfurcht verharren 
wir ꝛc. 
Oderberg, 13. Auguſt. In Troppau ift Standrecht pro- 
klamirt; die Stadt ſelbſt iſt von Militär entblößt, dagegen lagern 
um dieſelbe herum 10,000 Mann aller Waffengattungen. 

Kozmin, 10. Auguſt. In Folge einer telegraphiſchen An- 
weiſung iſt heute der hieſige Bürgermeiſter Rex nach Nürnberg 
abgegangen und wird dort weitere Beſtimmung erhalten. Von den 
Verwaltungsbeamten unſeres Kreiſes befindet ſich der Landrath in 
Oberfranken, ein Diſtriks-Kommiſſarius und ein Bürgermeifter bei 
dem Heere. 1 

Aus Holſtein, 11. Auguſt. (N. A. Z.) Die für Nord- 
ſchleswig angekündigte Abſtimmung hat bereits nicht geringe Auf⸗ 
regung in der beiderſeitigen Bevölkerung hervorgerufen. Von hüben 


und von drüben klagt man ſich des Terroriſtrens an; die Däniſch⸗ 


geſinnten rufen dabei noch, daß man von deutſcher Seite die ganze 


Aͤbſtimmung zu hintertrelben bemüht fei, wäl rend die deulſchgeſinn⸗ 
2 e däniſch t den Strafen der 2. 


ep, we i 
erbietet, dem vorliegenden 
ſich dänifcerjeits wohl hü⸗ 
ten und gar nicht nöthig finden wird, ſich jetzt unmittelbar an 
einen auswärtigen Herrſcher zu 


Dresden, 12. Auguſt. Herr v. Wurmb hat nicht nur die 
Konſiskation der Broſchüre v. Treitzſchke, ſondern auch des „Offenen 
Briefes“ von Arnold Ruge ſofort wieder aufgehoben, was hier den 
günſtigſten Eindruck in den preußenfeindlichen Kreiſen hervorge- 
rufen hat. 

armſtadt, 10. Auguſt. Nach der „Darmſt. Ztg.“ iſt 
Prinz Ludwig beſlimmt, das Kommando der großherzoglichen Armee⸗ 
divifion zu übernehmen. — Sämmtliche Beamte des Landgrafen⸗ 
thums Heſſen und der Provinz Oberheſſen find von der Landes- 
regierung aufgefordert worden, dem von dem preußiſchen Civilkom⸗ 
miſſär verlangten Revers zu unterſchreiben. Der Revers lautet 
wörtlich: „Wir erklären uns bereit, den Anordnungen der Königl. 
preußiſchen Adminiſtratlon, unbeſchadet des dem Allerhöchſten Lan⸗ 
desherrn geleiſteten Dienſteides, unter den obwaltenden Umſtänden 
— unweigerlich nachzukommen und Alles zu unterlaſſen, was die 
Intereſſen der Königlich preußiſchen Regierung beeinträchtigen 
könnte.“ 

München, 10. Auguſt. (N. C.) Der öͤͤſterreichſche Ge⸗ 
ſandte an unſerm Hofe, Graf Blome, hat vor Kurzem ſich in Wien 
einen dreimonatlichen Urlaub erbeten und denſelben in aller Stille 
bereits angetreten. Der Graf iſt nach England und bürfte, nach⸗ 
dem ſeine Stellung hier aus naheliegenden Gründen ſehr ſchwie⸗ 
rig geworden iſt, kaum mehr auf ſeinen hieſigen Poſten zurück⸗ 
kehren. 

München, 10. Auguſt. Die „A. P. 3.“ unterrichtet uns, 
eine länger andauernde Staatsrathsſitzung 
ſtattgefunden, bei welcher zugleich die neuernannten Miniſter ein⸗ 
geführt wurden. Die vom Staats-Minifter Frhrn. v. d. Pfordten 
eingelaufenen Depeſchen ſollen beruhigenden Inhalte ſein; man 
hofft, daß Preußen von feiner Forderung, einen an Coburg grän⸗ 
zenden Theil baleriſchen Territoriums an den Herzog abzutreten, 
abſteben werde. 

Nurnberg, 10. Auguſt. Der Hiefige „Korreſpondent“ be⸗ 
merkt: Um jeden in der „Balertſchen Zeitung“ darüber aufgewor⸗ 
fenen Zweifel zu löſen, wann die am 27. Juli aus dem Haupt- 
quartier Nikolsburg an das General-Kommando des 11. Reſerve⸗ 
Korps ergangene Anzeige von dem für den 2. Auguſt abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand dort eingetroffen iſt, — jo kann aus zuverläjfiger 
Quelle verſichert werden, daß am 31. Juli Morgens die offizielle 
Anzeige über den vom 2. Auguſt ab beginnenden Waffenſtillſtand 
beim General-Rommando des 2. Reſerve⸗Armeekorps einging, und 
in Folge deſſen ſofort an alle Truppen dieſes Korps der Befehl 
erging, keine Waſſenentſcheidung mehr zu ſuchen. Um ſo räthſel⸗ 
hafter bleibt aber immer noch das Benehmen der dem 2. Reſerve-⸗ 
Korps gegenüberſtehenden baleriſchen Truppen ſeit dem 23. Juli 
in Bezug auf die behauptete Waffenruhe. 

— 11. Auguſt. Geſtern Mittag trafen ein Bataillon vom 
4. preußiſchen Regiment, das bisher in Schwabach gelegen war, 
und jachjen-altenburger Truppen zum Erſatz der abgezogenen Mann- 


ſchaft hier ein. — In Sulzbach ſind am 8. d. 300 Mecklenburger 
eingerückt. 

Wien, 10. Auguſt. Dem „Peſther Lloyd“ wird das Pro- 
gramm der flaviſchen Föderallſten (Czechen und Polen) dahin 
charakteriſirt: Die Provinzial-Landtage werden beibehalten; der 
engere Reichsrath durch drei Landtage (der Gruppen: Galizien- 
Krakau und Bukowina; Böhmen, Mähren und Schleſienz die übri⸗ 
gen Erbländer) erſetzt und die Reichs⸗Delegation aus dem unga- 


Mann ſofort zu ergreifen und — ohne jene Anwendung des Zünd⸗ 
nadelgewehrs ſo gründlich zu ſchlagen, daß er in jämmerliches 
Geſchrei ausbrach. Sofort ſammelte ſich eine große Menge der 
Einwohner um den Mann und ſeine Gegner; Soldaten traten 
hinzu und drohte die Scene in einen allgemeinen Kampf überzu⸗ 
gehen, als Hr. v. Bismarck in Landwehr⸗Majors-Uniform auf dem 
Schauplatze erſchien. „Was giebt es hier?“ fragte er die jalu- 
tirenden Soldaten. „Der Mann hat auf die Preußen geſchimpft 


riſchen Reichstage einerſeits und den drei Gruppenlandtagen ande- | und — —“ „Es iſt nicht wahr“, ſchrie der Geprügelte, der den 
rerſeits beſchickt. Rieger, Brauner, Palacky und Graf Goluchowski | Premier nicht erkannte, „Ad habe nicht die Armee, ich habe nur 
werden als die Hauptfaiſeurs dieſes Programms bezeichnet. den Bismarck geſchimpft. Schallendes Gelächter begrüßte 


die fatale Antwort, während Alles fragend nach dem Premier ſah. 
Dieſer ſagte jedoch ruhig: „Laßt ihn laufen, das haben ſchon An- 
dere gethan.“ 


a Ausland. 

Paris, 10. Auguſt. In den Gewölben der Bank von 
Frankreich ſind über 200 Millionen Werthe aller Art aufgehäuft, 
die von Kapitaliſten in Deutſchland während des Krieges deponirt 
wurden. Der König von Sachſen hat etwa 10 Millionen dort. — 
Oeſterreich hat darauf verzichtet, ſich an der Pariſer Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung zu betheiligen. Wir begreifen das; aber es iſt eine von 
jenen Lügen, worin ſich das „Memorial diplomatique“ gefällt, wenn 
es behauptet, die Preußen hätten eine große Menge der für die 
Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände aus Böhmen und Mähren 
fortgeſchleppt. € 

London, 10. Auguf. Kaum haben engliſche und deutſche 
Stimmen begonnen, die Uneigennützigkeit Frankreichs zu preiſen, 
ſo proteſtirt Nopoleon III. gegen dieſes Lob, das in den Ohren 
„liberaler“ Franzoſen wie eine ſchwere Anklage klingen mag. Ein 
Telegramm aus Paris meldet, daß die franzöſiſche Regierung in 
einer an das Berliner Kabinet gerichteten Note für Frankreich die 
Grenzen von 1814 gefordert habe. m 

Die große Frage iſt — ſagt der „Advertiſer“ — ob Preußen 
die Forderungen gewähren wird, die Louis Napoleon in jo kate⸗ 
goriſcher Welſe erhebt? Wir können es nicht glauben. Wenn es 
nachgiebt, verliert es das Präftigium, das ihm ſeine neulichen glän- 
zenden Siege verſchafft haben. Andernfalls bleibt ihm keine Wahl 
als Krieg mit Frankreich.... Wenn L. Napoleon die Grenzen 
von 1814 verlangt, ſo wäre dies eine nicht unbeträchtliche „Be⸗ 
richtigung“. Sie würde nicht blos ein gutes Stück der preußiſchen 
Rheinprovinz, fondern auch den größern Theils Belgiens in ſich 
ſchließen. Dann wird die Frage entſtehen, ob England ruhig ſitzen 
und thatlos zuſehen kann, während Frankreich den Annektirungs⸗ 
prozeß in Belgien vornimmt. Wenn wir uns paſſiv verhalten, 
wird Antwerpen zu einer ſtehenden Drohung für Engiand. 

Madrid. "Ein Cirkular des Finanzminiſters, welches an 
die hervorragendſten Steuerzahler gerichtet iſt, giebt eine Erklärung 
über die Anwendung, welche die Regierung von der antizipirten 
Zahlung der Steuern zu machen gedenkt. 

Newyork, 31. Zuli ) 
von Waſhington den Fenſern 


Neueſte Nachrichten. 

Antwerpen, 12. Auguſt. Den außerordentlichen Anſtren⸗ 
gungen der Pompierkorps und der Pontonniere iſt es gelungen, die 
Brandſtelle zu begrenzen. Obgleich die Gefahr indeß noch keines⸗ 
wegs völlig beſeitigt iſt, wie der von Zeit zu Zeit ans den Trüm⸗ 
mern aufſteigende, das ganze Quartier verhüllende Rauch andeutet, 
ſo hofft man doch das in den Kellern brennende Petroleum zu er⸗ 
ſticken. Für die ausquartierten unbemittelten Bewohner der ge⸗ 
räumten Straßen hat die Mildthätigkeit der Bevölkerung ſofort 
Sorge getragen. 

Florenz, 13. Auguſt. Oeſterreich hat ſich bereit erklärt, 
die Frledeneverhandlungen mit Italien auf direktem Wege zu füh⸗ 
ren. Die italieniſchen Bevollmächtigten werden im Stande ſein, 
gleichzeitig einen Handels- und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Italſen abzuſchließen. Italien iſt fortdauernd in voll- 
ſtändigem Einvernehmen mit Frankreich und Preußen und wird in 
Betreff der Grenzregulirung Venetiens durch Frankreich, England 
und Preußen unterftügt. Man giebt ſich der Hoffnung Hin, daß 
die noch ſchwebenden Fragen auf friedlichem Wege eine zufrieden⸗ 
ſtellende Löſung finden werden. Eine befriedigende Ordnung der 
Grenzfrage würde jeden Grund zu künftigen Verwickelungen zwiſchen 
Italien und Oeſterreich beſeitigen, die in gleicher Weiſe guter 
Handelsbeziehungen und einer inneren Reorganijation bedürfen. Die 
„Nazione“ glaubt, die Verhandlungen zwiſchen Italien und Oeſter⸗ 
reich werden gleichzeitig mit den zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
in Prag ſtattfinden. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Paris, 13. Auguſt, Abends. Der „Abend Moniteur“ ent- 
hält Folgendes: Die „Times“ entdeckt in den Pferde- und Salpeter- 
Käufen Kriegsabſichten Frankreichs. Die Remonte wird nur wegen 
der fremden Konkurrenz beſchleunigt, weil während des Krleges 
20,000 Pferde ausgeführt ſind. Daß Salpeterkäufe geſchähen, iſt 
nicht wahr. Der beſte Beweis für die Friedensabſichten des Kaiſers 
iſt die Entlaſſung der Altersklaſſe von 1859. Mac Mahon ift nur 
wegen des Todes ſeines Schwiegervaters zurückgekehrt. 


Nachdem der Major 
von Staatsgebäuden 
durch einen beſonderen Beſchluß 
„Stephens wiederholt die 
ft England auf iriſchem Bo⸗ 


treten, weshalb beſte Qualität nur den Preis von 16—17 a mittel 
as Thlr., ordinaire 8—10 Thlr. pro 109 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen 
onnte. 

An Schweinen 3025 Stück. Die Zutriften waren um jetzige Jahres» 
zeit außergewöhnlich ſtark, Export⸗Geſchäfte waren ſehr unbedeutend, ſelbd 
beſte feine Kernwaare (Mecklenbur er) konnte nur den Preis von 16—17 
Thlr. pro 100 Pfund Ggiſcgewi t erzielen. 

An Schafvieh 22,685 Stück. Die heutigen ſtarken Zutriften gehören 
zur Seltenheit, obgleich viele auswärtige Käufer bedeutend große Poſten 
Hammel kauften, ſo war das Geſchäft doch nur als ein ſehr gedrücktes zu 
bezeichnen, ſelbſt ſchwere und fette Hammel wurden pro Kopf 1 * billiger 
verkauft als vorige Woche, Mittelwaare konnte ſelbſt zu gedrückten Preiſen 
nicht aufgeräumt werden. 

An Kälbern 615 Stück, welche zu hohen Preiſen aufgeräumt wurden. 

Börſen⸗Verichte. 

Stettin, 13. Auguſt. Witterung: ſeit geſtern Abend anhal tender 

Regen. Temperatur: + 12 R. Wind: Weſt. 
u der Börte, 


wegen ürmſchen Wetters ausgefept. 
Neufundland, 13. August. Das Heine Golfkabel nach 
dem Sefllande von Amerifa if reparlrt und arbeitet gut; die Ver- 


bindung beider Kontinente iſt ſomit vollſtändig hergeſtellt. 


5 Pommern. 

Stettin, 14. Auguſt. Geſtern Vormittag gegen 9 Uhr 
wurde durch Zimmerleute ein Theil des Gerüſtes zur neuen Eiſen⸗ 
bahnbrücke über die Parnitz abgebrochen und waren namentlich 
8 Mann beſchäftigt einen auf dieſem Gerüſt aufgeſtellten ſchweren 
Bock mittelſt einer an der Ramme befindlichen Winde allmälig 
und langſam aus ſeiner Stellung heraus zuheben. Als aber der 
niederſchwebende Bock einen ſtarken Ruck gab, verließ den Zimmer- 
geſellen A. M. F. Schmidt, 40 Jahr alt, ſchwarzen Gang 1 
wohnhaft, die Geiſtesgegenwart, er ließ inſtruktionswidrig den von 


x A 
ihm geführten Windebaum los griff mit beiden Armen und vor- Weizen feſt, loco pr, Böpfr, gelber 66—72 bez., mit Auswuchs 
gebeugtem Oberkörper über die ſich 17 umdrehende Winde, 727 . 65 Seren sie Ye 10 1 72% Z bez. und 87 
welche ihn nun auf das Baugerüſt hinausſchleuderte, ſo daß er zuerſt 1 5 0% Oktober 70%, 3 bez. u. Gd., TI % Br. 
gegen den gemauerten Drehpfeller der Brücke farchtbar heftig „ 70 . Br, Ftühlahr 8% . bei u. G, 65 


aufſchlug und dann in die 


Parat ſtürzte. Es gelang zwar, den 
S. ſofort aus dem Waſſer 


zu ziehen und zum Krankenhauſe zu 
bringen, er hat aber eine ſo heftige Gehirnerſchütterung erlitten, 
daß ſein Zuſtand ein hoffnungsloſer iſt. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil im 
2. Pol.⸗Rev. erkrankt 1, im 3. P.-R. erkrankt 1, geſtorben 1, im 
5. P.-R. (außerhalb der Stadt) reſp. 4 und 4; zuſammen vom 
Civil erkranlt 6, geſtorben 5; vom Milttair keiner. 

— Um das Publikum vor Nachtheil zu bewahren, theilen 
wir mit, daß in Berlin folgende Werthpapiere geſtohlen find; 
13,000 Dollar in Amerifaniigen 6 pCt. Anleihen à 1000 Dol- 
lar h, Ser I. No. 37,496. 51,277. 24,512, 36,757. 45,727. 
32,752. 9,247. 35,416; Ser. II. No. 24,353; Ser. III. No. 


Roggen höher bezahlt, pr. 2000 Pfd. 45—47 
Auguſt⸗September und September⸗Oktober 46 bez. und Gd., Oktober⸗ 
November 46 „ bez., Br. u. Gd., Frübi. 45% 46 . bez. u. Br. 

Gerſte loco pr. 70pfd. neue chleſiſche 41½— 43 Re bez., alte 
41—42 %, bez. 5 
Hafer loco pr. 50pfb. 24—26 & bez., 47—50pfd., 

27 Br., September⸗Oktober 261, % bez. 
rbſen ohne Handel. 
. — rrſt bſen loco pr. 1800 Pfd. 78—82 E, September-Oktober 


Winterrapps loco 79—85 
Rüb ö! höher bezahlt, loco 12½ . Br., kurze Lieferung 12 ½ S 
bez., Auguſt 121, % Br., September-Oftober 12½, 1% 3% bez., 122 
Gd., 12 Br., Oktober 121, . bez., Oktober⸗November 12 ½ , Br., 
November⸗Dezember 12 ½ 9% Br. 
% #6 bez., Auguſt⸗ 


r bez., pr. Auguſt, 


pr. Auguſt 


Spiritus feſt und höher, loco ohne Faß 1434. 


54,016. 103,248. 98,911. 111,057 und 2000 Thlr. in Pofener | September 14% 36 bez., September Oktober 1414, ½%, ½ Ag bez., 
Rentenbriefe à 100 Ther. Oktober⸗November 14½ % Gb., November⸗Dezember 14 A bez. u. Od., 
nklam, 13. Auguſt. Die heutige Wahl zur zweiten | Frühlahr 14%, % bez. u. Gd 


Hamburg, 13. Auguſt. Getreidemarkt rubig und unverändert. Wei⸗ 
zen auf Termine lebhaft, pr. Auguſt⸗September 5400 Pfd. netto 125 Banko⸗ 
thaler Br., 124 Gd., pr. September -Oltober 120 Br. u. Gd. Roggen 
pr, August September 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 74 Gd., pr. September⸗ 
Oktober 76 Br., 75% Gd. Oel ſtille, pr. Auguſt 26 Br., pr. Oktober 
26 Br. u. Gd. Kaffee feſt, aber ruhig. Zink 13 Mk. 4 Sch. vergebens 
gefordert. — Windig. 

Amſterdam, 13. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
loco ab Petersburg 3 Fl. niedriger, pr. Oktober 168. Raps pr. Oktober 
70. Rüböl pr. Oktober 40 ½. 


Prediger-Etelle für St. Marlen hat vorher und während der Wahl 

einen harten Kampf nicht ohne Aufcegung gekoſtet. Die meiſten 

Stimmen (140) erhielt Herr Paſtor Steffen. Herr Kandidat und 

Lehrer Rauſchke dagegen erhielt 118 und Herr Paſtor Weſtphal 

18 Stimmen. 

. ˙ ˙A ˙ ůi-mI1 ĩͤdũt . tl 5 6 KIU 
Vermiſchtes. 

— (Ein Wort des Grafen Bismarck.) Reiſende, die in 
Wien von Nikolsburg eingetroffen, erzählen folgende von der „Pr.“ 
wiedergegebene Invaſions -Epiſode. Wie bei der erregten Stim- 
mung der dortigen Bevölkerung begreiflich, fehlte es in den erſten 
Stunden der Okkupation nicht an heftigen Aeußerungen gegen das 
Vorgehen der preußiſchen Kommandanten in Rückſicht der Requi- 
ſitionen und anderer Bedrückungen. Ein jüdiſcher Einwohner Ni- 
lolsburgs war ſogar unklug genug, dieſem Unmuthe auf offener 
Straße Ausdruck zu geben und in nicht ſehr gewählten Worten 
gegen die Preußen loszuziehen. Einige „Sieger“, welche ſoeben 
vorbelmarſchirten, hielten es nicht für unter ihrer Würde, den 


Beim Schluß des Blattes war unjere Berliner 


es wa Zepeide 
noch nicht eingetroffen. 


Fenier vor Bündniſſen mit Viehmarkte 
nerit 3 u An Schlachtvieh i 
: abet). Die Legung dee | martte zum leben aufiehen Slechtieh wunden auf iefgen dieb 
Kabels zwi ndland und dem amerikaniſchen Kontinente iſt An Hornvieh 1489 Stück. Export-Geſchäfte waren ſehr ſchwach ver⸗ 


